
DIE BEDEUTUNG DER ÖKONOMISGHEl'l" STUDIEN VON KARL MARlL li'UR DIE 
PARTEIENTWICKLUNG (1852-1859) 

KA~HEINZ LEIDIGKElT 

1895 gab Engels die Arbeit von Karl Marx "Die Klassenkämpfe in 

Frankreich" neu heraus. Dabei beschäftigte ihn ein im Hinblick 

auf die Einschätzung der europäischen Situation nach 1849 bedeut­

samer Gedanke. Engels bemerkte in der von ihm zu dieser Arbeit 

verfaßten Einleitung, daß es Marx während der Revolution und im 

Herbst und Winter 1849/50 nicht möglich war, "die sich gleichzei­

tig vollziehenden ökonomischen Wandlungen zu verfolgen, oder gar 

den überblick über sie zu behalten", 1) Erst im Frühjahr 1850 fand 

Marx wieder Zeit, sich ökonomischen Studien und dabei zunächst der 

"ökonomischen Geschichte" der letzten zehn Jahre zuzuwenden. Hier­

bei wurde ihm klar, "was er bisher aus lückenhaftem l~aterial halb 

aprioristisch gefolgert hatte: daß die Welthandelskrise von 1847 

die eigentliche !,:utter der Februar- und Märzrevolution gewesen, 

und daß die seit lvlitte 1848 allmählich wieder eingetretene, 1849 

und 1850 zur vollen Blute gekornmene industrielle ?rosperität die 

belebende Kraft der neu erstarkten europäischen Reaktion war". 2) 

Engels fügte hinzu: "Das war entscheidend". 

Der Ausgangspunkt für den weiteren Kampf von Marx und Engels nach 

der AUflösung des Bundes um die Partei der Arbeiterklasse liegt 

bereits in den Erkenntnissen des J~~res 1850. Aus der Analyse der 

politischen und besonders der ökonomischen :2:ntwicklung hatten Marx 

und EngelS im Herbst 1850 SChlu.f:>folgerungen für den Kanpf der Ar­

beiterklasse und erst recht für den Bund der Kommunisten gezogen. 

In der Märzansprache an den Bund im Jahre 1850 hatten lIIarx und 

Engels noch auf die WeiterfUhrung der Hevolution orientiert. Mit 

dieser Illusion mußte gebrochen werden. II!l letzten Doppelheft der· 

in Hamburg im Oktober 1850 erscheinenden "Neuen Rheinischen Zei­

tung. Politisch-ökonomische Revue" heißt es: "}3ei dieser allge­

meinen Prosperität, worin die Produktivtrafte der bürgerli,<?hen 

Gesellschaft sich so üppig entwickeln, wie dies innerhalb der bür­

gerlichen Verhältnisse ~berhaupt möglich ist, kann von einer wirk­
lichen Revolution nicht die Rede sein". 3) 

Mi t in der Auseinandersetzung über diese ilui'fassuntc; karn es zur 

Spaltung des Bundes der Kommunisten. ;\iarX und ji;ngels wellrten sich 

in der Sitzung des Bundes vom 15. September 1850 entschieden da­

gegen, daß "der Wille" und nicht die "wirklichen Verhältnisse" 

als "HauptGacne in der Revolution hervorgehoben" wurden. 4-) Das 

studium der "wirklichen Verhältnisse" hatte Marx und Engels zu 

der Erlcenntnis geführt, daß das Proletariat einen langwierigen 

Klassenkampf durchzustehen hat, "um die Verhältnisse zu ändern" 

und "um selbst zur Herrschaft" befähigt zu sein. 5) 

Mit der Auflösung des Bundes der Kommunisten verlor die proleta­

rische Partei ihren organisatorischen Rückhalt. Es bestand keine 

Parteiorganisation und eine baldige Neugründung war nicht mög­

lich. Der Kampf um die Partei der Arbeiterklasse war daher für 

Marx und Engels zunächst eine Aufgabe der theoretiscl1en Arbeit. 

Damit verbunden war die politische und ideologische Vorbereitung 

auf kommende Klassenkämpfe. Die hierbei herausgearbeiteten Ergeb­

nisse und Perspektiven des Klassenkampfes stellten die Frage der 

Notwendigkeit der Organisation der Partei, auch wenn der Kampf 
um organisatorische Maßnahmen unmittelbar nach Auflösung des Bun­

des nicht im Vordergrund des Ringens um die Partei stehen konn­

te. 6) Wobei, um jeden Mißdeutungen zu begegnen, zu bemerken ist, 

daß Marx und Engels die Sammlung der Kader für die Partei auch 

unmittelbar nach dem Kölner Prozeß nicht aus dem Auge verloren. 

Bereits im März 1853, als er Umschau hielt im Kreis der Kampfge­

fährten, stellte Marx die Aufgabe: "Wir müssen durchaus unsre Par­

tei neu rekrutieren". 7) Engels bemerkte dazu: "lI'iit dem Rekrutie­

ren ist das so eine Sache". Er sah, wie er es· ausdrückte, den 

"decline unserer Freunde" und setzte beim Rekrutieren neben der 

Sammlung der li'reunde bei einer Rückkehr nach Deutschland auf "jun­

ge Kerle von Talent ..• die in dieser Zwischenzeit die verbotenen 

FrUchte nicht ohne Erfolg genossen haben". Engels hob hervor, wel­

che Bedeutung für die "jungen Kerle" wie Uberhaupt für die Partei 

darin wUrde "in der Art wie vor 1848, zwei bis drei Jahre 

wissenschaftlicher und gesetzter Propaganda zu machen". 8) 

Das waren für Engels die Voraussetzungen dafür, daß "u n s r e 

Par t e i diesmal unter ganz andern Auspizien auftritt" als 

1848/49. Engels erörterte in seinem Brief an Weydemeyer im April 

1853, was er unter den "andern Auspizien" verstand, wobei er die 

Gedanken zusammenfaßte , über die er sich besonders im März 1853 

mit Marx brieflich verständigt hatte. Für :\1arx und Engels ging es 
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darum, daß die ?artei in den kommenden Klassenauseinandersetzun­
gen auf der Höhe der im Kommunistiscnell I;lanifest umrissenen Auf­

gaben stand. I~ichts a."ldere wollte j.;ngels in dem Brief an Weyde­

meyer ausdrücken, wenn er schrieb: "Diesmal fangen wir sIeich mit 
dem Manifest an". 9) Allerdings glaubten !Jlarx und Engels, als im 

Frilhjahr 1853 in einigen kapitalistischen Ländern die Produktion 

ab sank, Anzeichen einer heraufziehenden Krise zu sehen. Das drück­

te sich in ihren Briefen untereinander und an andere aus. 80 ging 

Engels in seinem Brief an Weydemeyer vom April 1853 davon aus, es 

sei "rein daß die gegenwärtige Sachlage das FrUhjahr 

Einige Monate später schrieb Marx arl das ehe­

malige iütglied des Bundes, CluB, in Washington im September 1853: 

"rar könunt jedenfalls die .aewegung über den Hals, eh' ich es wün­

sche (ich denke, im Frübjahr beginnt der commercial downfall , wie 

in 1847). Ich hoffte immer, noch vorher es einmal so weit zu brin­

gen, mich ein paar t~onate in die .:ünsamkeit zurLiekzuziehen und 

meine Ökonomie ausarbeiten zu können. lEs scrleint, ich soll nicht 
dazu konunen". 11) 

Im Hinblick auf die erwartete Krise sind einige Uberle6~ngen bei 

Engels zu sehen, di_e sich darait auseinandersetzen, daß "unsre 

Partei" vielleicht "v 0 r ihrer normalen Zeit" und ohne Aussicht 

auf uIll1littelbaren ~~rfolg "dank der Hatlosicke:L t und ::3chlaffheit 

aller andern, eines schönen r,iorgens an die Regierung forciert wer­

de. Auch für diesen ]'all mußte für Engels "in der L i t e r a ­

t u r unsrer Parte i scbon im voraus ihre Rehabilitierung in der 

GeSChichte" begrundet sein. 12) Das war Gegenstand eines Gedan­

kenaustausches unter Freunden und nicht Gegenstand einer öffent­
lichen DisJ,:ussion. 

Für die ideologische Vorbereitune; auf eine neue "'arteir;ründung 

sahen es i"arx und !~n2;e18 als notwendi[': an, den AriJei te rn die ob­

jektiven Grundlai'~en der ), api talistischen l\usbeutul1s zu erläutern 

und daraus abgeleitet das Ver:c;t>~ndnis f,ir die .r::LtwiclüU!Jt~ der 

Kla,,;sell und der 1'.1i.issenGec;enscetze zu wecken. Der i:eitpunkt war 

nicht zufällig, a15 ;','arx im Herbst 1850, als die TrennuD6 von der 

Gruppe notwend:Lg \'iUrde, erst privat in einem 

kleinen },reis von breunden, dann öffentlich Ül :iberfllllten :Saal 
des "houUllunisti<1cnen Artlcl tcrbildu ngsvereins" einen "lI_ursns von 

Vortr::igen!lber j'IIJtiorlH] ökonomie" zu halten begann. tlit ~;lJrgfal t 

l,6 

und methodischem Geschick, "alle den Arbeitern unverständliche 

Ausdrücke" vermeidend, versuchte Marx die ökonomische lGntwick­

lUngstendenz der Zeit zu umreißen und somit die Erkenntnis der 

position des Proletariats im Klassenkampf zu wecken. 13) Klein­

":lemente drangen in den Kurs ein und da die von Marx 

zu vermittelnden Kenntnisse im Gegensatz zu ihren Vorstellungen 

standen, begannen sie zu stören. "Die demokratischen ,simpletons, 

denen die 'r~rleuchtung I von 'oben! kommt, haben natürlich der­

artige Ans·trengungen nicht nötig. Wofiir sollten sie sich mit öko­

nomischem und ,historiscnem [!jiaterial plagen, diese Sonntags kin­

der?" 14 ) Als b:arx im Juni 1851 so an Weydemeyer schrieb, hatte 

er seine Vorträge bereits beendet. 

Während ein ficht unbeträchtlicher Teil der politischen Emigran­

ten die Kneipe zum Tagunsort in l)ermanenz erhob, was Ausdruck ib­

rer Ausweglosigkeit war, saß Marx "meist von 9 Uhr morgens bis 

abends 7 Uhr auf dem britischen Huseum". 15) Dabei war seine per­

sönliche Lage nicht um einen Deut besser, als die der Masse der 

'Emigranten. Marx und Engels hatten im Herbst 1850 selbst ernst­

haft den Gedanken erl1JOgen, E'uropa zu verlassen und den Weg in die 

Vereinigten staaten zu wählen. Sie hatten ihren Entschluß "nacb 
'.\IU""""-"- zu gehen" bereits Wilhelm Wolf mitgeteilt. 16) Ende 1850 

zerschlug sich dieses Vorhaben. Eine Rolle dabei wird gespielt 

haben, daß Engels eine Stellung in dem Unternehmen der Hamilie 

bekam. Jedoch' hatte P;ngels! Vater dem Sohn in dem Betrieb in Man­

Chester bei weitem noch nicht die Position und die finanziellen 

!''littel eingeräumt, die es BugeIs ermöglicht hätten, dem Freund ge­

rade in diesen Jahren in allen l3elangen zu helfen. Die Briefe von 

Jenny Mar:x aus dieser für die Familie schwersten Zei t, die ein 

einprägsames Bild der bi eteren l{ot zeichnen, in der sich die Fa­

milie Marz befand, sind bekannt. Sie brauchen hier nicht zitiert 

zu werden, aber an sie soll erinnert sein. 

Unter nicht einfachen persönlichen Bedingungen, angefeindet und 

verleumdet, umgeben von einem kleinen Kreis von Freunden gingen 

Marx und Engels nach der Revolution daran, für das Proletariat 

"die Ankunft seiner Herrschaft durch eine Reihe intellektueller 

vorzubereiten. '17) 

Während die Reaktion gerade in Deutschland bemüht war, das politi­
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sehe Leben im Volk zu ersticken und die Resignation der kleinbür­
gerlichen Demokraten über die Aussichtslosigkeit ihrer politische~ 
Ambitionen vorauszusehen war, zogen Marx und Engels das Fazit aus 
der Vergangenheit und bereiteten die Zukunft des Proletariats vor. 
In einer Zeit der äußerlichen politischen Ruhe revolutionierte 
sich die Produktionsweise, zeichnete sich die Periode nach der Re~ 
volution "durch einen unerhörten Fortschritt und durch eine Denk­
arbeit aus, die immerhi.n das 'Kapital' von tlIarx hervorgebracht 
lIat". Darin sah Lenin "die revolutionäre Holle reaktionärer Pe­
rioden". 18) Bereits im Februar 1850 hatte Sngels im Hinblick auf 
die Auseinandersetzungen in und mit der Emigration an lliarx die 
Frage gestellt: "Was wird aus allem Klatsch und Tratsch, den der 
gesamte Emigrationspöbel auf Deine Rechnung macben kann, wenn Du 

mit der Ökonomie darauf antwortest?" 19) Der "Klatsch und Tratsch" 
der Emigration war ein Anlaß und nicht die Ursache für die Be­
schäftigung von Marx mit der Ökonomie. Engels war davon ausge­
gangen: "Wir können der Sache nach immer revolutionärer sein, als 
die Phrasenmacher" • 20) Von der ::::ache her ging es um vertiefte 
und neue Erkenntnisse des gesellschaftlichen Entwicklungsprozes­
ses und damit um eine Präzisierung der Konzeption der Partei. 

Aus dem Briefwechsel zwischen Marx und J::ngels und ihren Briefen 
an Weydemeyer oder Ioassalle geht eindeutig hervor, daß Marx und 
Engels die Arbeit von j,larx auf dem Gebiet der politischen Ökono­
mie als Parteiarbeit auffaßten. Engels stand dabei Marx mit Rat 
zur Seite und erlahmte nie, ihn anzuspornen, mit der Ökonomie 
fertig zu werden. Bereits 1853 äußerte er sich gegenüber h:arx: 
"Du solltest Deine Ökonomie fertig machen". 81' drärl6te deshalb, 
weil für ihn in der Vorlage dieser Arbeit "ein Anhaltspunkt in 
der Debatte" um die Partei gegeben war. 21) 

Auch Adolph Bermbach, 1855 noch Verbindungsmann von r'.!ar~; und ~En­
gels zu den im Kölner Prozeß Verurteilten und deren ji'amilien bat 
l;:arx im Septemb er 1855 aus Köln das lluch über die ükonOJaie zu 
schreiben. 22) Obwohl ilermbach !liebt den Inhnlt der ';[arxs-chen 
Studien kennen konnte, war sein Ersuchen ein Zeichen dafür, mit 
welchem Interesse in dem Kreis der :.';ingeweihten das wissenschaft­
liebe Vorhaben von !!larx gesehen und sein Abschluß herbeigewünscht 
wurde. 

M~rx erörterte gegenüber Weydemeyer 1859 die Anlage seines Buches 
der "Kritik der Politischen Ökonomie". Bei der Drucklegung waren 
Scbwierigkeiten eingetreten. Die Arbeit erschien erst einmal ip' 
einzelnen Heften. Dabei hatte sich der Verleger die Hintertür of­
fen gelassen, die Herausgabe aller Hefte vom Verkauf der ersten 
Hefte abhängig zu machen. So war für Marx wichtig zu wissen, ob 
die Partei auch "zahlreich genug" war, genügend ßxemplare zu kau­
fen. Sein Anliegen war, "unsrer Partei einen wissenschaftlichen 
Sieg zu erringen". 23) 

Marx selbst kannte die Verantwortung, die er mit dieser Arbeit 
gegenüber der Partei übernommen hatte. Im Herbst 1858 trl?t durch 
ein akutes Leberleiden bei Marx eine Verzögerung in der Absen­
dung der ll:Ianuskripte ein. Er wandte sich an Lassalle, der in Ber­
Hn die Verbindung zu dem Verleger hielt. Seine Sorge war, "die­
ser Schrift nicht zu erlauben, durch medizinische Grunde verdor­
ben zu werden". Er nannte dafür eine "doppelte Ursache". Einmal 
war die Arbeit das Ergebnis "15-jähriger Forschungen" und damit 
"der besten Zeit" seines Lebens. Das Zweite war, daß "sie zum 
erstenmal eine wichtige Ansicht der gesellschaftlichen Verhält­
nisse wissenschaftlich" vertrat. Daraus ergab sich für Marx: 
"Ich schulde also der Partei, daß die Sache nicht verunstaltet 
wird". 24) 

Die Arbeit von Marx an der Ökonomie forderte seine volle Konzen­
tration, aber sie war nicht Ausdruck der Isolation und führte 
nicht zur Isolation. Gegenüber Lassalle erläuterte Marx im Fe­
bruar 1858 brieflich den Inhalt seiner "ökonomischen Arbeit": 
"Die Arbeit um die es sich zunächst handelt, ist K r i t i k 
der öko n 0 m i s c h e n Kat ego I' i e n oder, if 
you like, das System der bürgerlichen Ökonomie kritisch darge­
stellt. Es ist zugleich Darstellung des Systems und durch die 
Darstellung Kritik deSf3elben." lvlarx erörterte den Zeitfaktor, der 
für den Abschluß der Arbeit eine Rolle spielte. Er sah, daß sich 
,seit 1857 international die Klassenkämpfe zuspitzten. "Wenn ich 
bloß meine Privatneigung fragte", .so schrieb er, "so kÖlmte ich 
WÜnsChen, daß die Huhe auf der Oberfläche noch einige Jahre fort­
dauerte". Am Schluß bemerkte er: "Doch alles dies sind selbst 
Philisterstimmungen, die vom ersten Sturmwetter weggefegt wer­
den". 25) 
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In einer 19'70 erschienenen nichtmar:ld.stischen Biographie über LaS"1 

salle wird ein Abschnitt eines Kapitels direkt mit der Überschrift 
"Die authentische Isolation" versehen. 26) Dabei wird davon aus­
gegangen, daß mit der Auflösung des Bundes die "'authentische Iso... 
lation', über die Marx im Februar 1851 herausfordernd und trot­
zig an engels schrieb ••• nun beklemmende Wirklichkeit geworden" 
war. 2'7) Die "authentische Isolation", von der Marx im Februar 
1851 an Engels schrieb, bezog sich auf das Illusionäre 'rreiben 
in der Emigration und besonders in der Willich-Schapper Gruppe. 
Hier entsprach die "authentische Isolation", wie Marx es aus­
drückte, "ganz unsrer Stellung und unsern Prinzipien. Das System 
wechselseitiger Konzessionen, aus Anstand geduldeter Halbheiten, 
und die Pflicht, vor dem Publikum seinen 'reil Ls.cherlichkeit in 
der Partei mit all diesen Eseln zu nehmen, das hat jetzt aufge­
hört". 28) In dieser Isolation sind ];iarx und ~ngels nach der Auf­
lösung des Bundes mit aller Konsequenz geblieben. Das war jedoch 
keine Isolation von der Partei, sondern für die Partei. 

[.at der Krise der Jahre 1857/58 nahm "die europäische Geschich­
te ••• wieder einen akuten und wenn man will einen revolutionä­
ren Charakter" an. 29) In Deutschland trug die ungelöste natio­
nale Frage dazu bei, daß sich seit 1859 eine revolutionäre Krise 
entwickelte. Die Partei wurde vor neue AufgaDen gestellt. Im In­
teresse der Arbeiterklasse bezogen Marx und Engels in der Haupt­
frage der bürgerlichen Entwicklung in Deutschland eine selbstän­
dige Position. Diese Position unterschied sich nicht nur in der 
Konzeption des Weges zur nationalen Einheit von bürgerlichen und 
kleinbürgerlichen Vorstellungen, sondern auch in ihrem interna­

tionalen Aspekt. 

1858 tauschten !v:arx und Engels ihre Gedanken über die politische 
l'.:nt"f~ckILlng in ihrem weltweiten Zusammenbaue aus. i,larx sah dabei 
die Aufe:;abe der bliri;erlichen Gesellschaft in der "Herstellung 
des Weltmarktes, wenigstens seinen Umrissen nach, und einer auf 
seiner üasis ruhenden Produktion". 30) Davon ausgehend stellte 
'.,iarx die Fra~;e nacn dem Charal,ter einer möglicllen Revolution auf 
de"l ElJ. ropUischen Kontinent. vVobei ';ngels hervorhob: "Die i3ourge­
01sie scheint mir noch nicht so sehr über 1ß48 und 1349 beruhigt 
daß sie Coura[;e genug hat einerseits gegen Aristokratie und 3ü­
rokratie, anC!erersei ts Gegen ,,:,roletarische Regungen gleichzeitig 

')0 

~.~~ 

Front zu machen". 31) Mit der Einschätzung der politischen Poten­
zen der Klassen, besonders der Bourgeoisie und des Kleinbürger­
tums, daS mehr und mehr aufhörte eine selbständige Politik zu be­
treiben, war die Konzeption der Arb,ü terklasse zu entwickeln, die 
durch internationale Bezugspunkte bestimmt wurde. Marx hob dabei 
hervor, daß "die Unabhängigkeit Polens, Ungarns und Italiens 
nicht nur als ein R e c h t dieser Länder, sondern als das 
I n t e res s e Deutschlands und Europas zu vertreten" war. 32) 

Das war die proletarische Ausgangsposition zur Lösung der natio­
nalen Frage in DeutSChland, als nach der Krise der Jahre 1857/58 

die "europäiSChe Geschichte" wieder einen "revolutionären Charak­
ter" annahm. 

Für die Entwicklung der Partei der Arbeiterklasse war in der Si­
tuation des Jahres 1859 von nicht zu unterschätzender Bedeutung, 
daß im Juni 1859 das erste Heft der "Kritik der Politischen Öko­
nomie" erschien. lVlarx bat Engels im "Volk" über die "liiethode und 
das Neue im Inhalt" dieser Arbeit zu schreiben. 33) 

Mit der "Kritik der Politischen Ökonomie" wurde das erste Ergeb­
nis der ökonomischen Studien von Marx nach der Revolution von 

1848/49 vorgelegt. Sie zielten auf die Anatomie der bürgerlichen 
Gesellschaft. Der Standpunkt von Marx und Engels in der Krise 
des Jahres 1859 wurde theoretisch fundiert • Mit Blickrichtung auf 
die Auseinandersetzungen zur Lösung der nationalen Frage wies 
Engels im ersten Teil seiner Rezension auf den Zeitpunkt nach der 
Revolution hin, als, wie er hervorhob, "unsre Partei das Feld des 
Emigrationsgezänk ••• der vulgären Demokratie" überließ. In der 
Zeit, in der die vulgäre DemOkratie politischen Illusionen nach­
jagte, hatte "die Partei den großen Vorzug, eine neue wissen­
schaftliche Anschauung zur theoretischen Grundlage zu haben, de­
ren Ausarbeitung ihr hinreichend zu tun gab". Polemisch bemerkte 
Engels, schon deswegen könne "sie nie so tief verkommen wie die 
I großen i:lännert der Emigration". 34) 

Die nationale Bewegu~$ in Deutschland una ln den Kreisen deut­
scher l!:ruigranten in allen Ländern erreichte im November 1859 bei 
den Feiern zum hundertsten Geburtstag von Friedrich Schiller ei­
nen neuen HÖhepupkt. Die Feiern wurden wesentlich bestimmt und 
getragen vom Blirertum. Die "großen Männer der Emigration" nahmen 
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sich dieses Ereignisses an und begannen sich dabei selbst zu fei ­
ern. Auf der Schillerfeier in London sprach Kinkel und in dem von 
ihm begründeten Emigrantenblatt "Hermann" stand darüber zu lesen: 
"Uns ist er heilig, dieser 10. November, der Dich uns gab'. So 
rief Gottfried KinkeI, der Märtyrer, der Dichter und Lehrer, so 
rief er seinen Landsleuten zu, so fühlen wir alle, die seinen 
Worten gelauscht", 35) 

Gegen diese dabei gesuchte Art von Popularität hatten - wie En­
gels schrieb - die "Kommunisten" eine "fast verbrecherische Ab­
neigung". Die Schillerfeste schienen "wichtiger als die ganze 
übrige Weltgeschichte". 36) Es br'aucht nicht besonders betont zu 
werden, daß Marx und Engels den diese :Feste ve:iPanstaltenden Ver­
einen, in denen "gelesen, gegessen, getrunken" wurde, mit Abstand 
begegneten. 37) 

In den Tagen, in denen von Kinkel in London bchiller gefeiert 
wurde, hielt Nlarx vor zwanzig bis dreißig Arbeitern, "worunter 
auch e h emali e Bundesmitglieder", Vorlesungen "über po­
litische Ökonomie". Er hatte im Herbst 1859 mit diesen Vorle­
sungen begonnen. Hier wurde den Arbeitern ihr Klassenstandpunkt 
und damit der der Partei in den Auseinandersetzungen des Jahres 
1859 erläutert. Das war für die Arbeiter die beste VVürdigung, die 
Schiller zum hundertsten Geburtstag entboten werden konnte. Die 
von einer nationalen Bewegung begleiteten Schillerfeiern gerieten 
in den deutscl:Jen Ländern und außerhalb in Gefahr zu nationalisti ­
schen, oft preußisch-bonapartistischen und illusionären Veranstal, 
tungen zu werden. Die Partei der Arbeiterklasse konnte nicht auf 
bürgerliche Art Schiller feiern, um ihn von ihrer Position aus 
feiern zu können, war sie noch nicht stark genug. 

Marx und J~ngels grenzten politisch 1859 die Partei der Arbeiter­
klas"e ab von allen illusionären und i\.lassenpositionen verwi­
schenden Unternehmungen und 'oegannen lllil; der unmittelbaren Vor- i 
bereitung zur Organisation der Partei. ]ün Anhaltspunkt '.var dabei: 
die "Kritik der Politischen Ökonomie". 
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wERDEN DIE "THEORIEN üBER DEN MEHRWERT" 'ZU ROOI:l'l: AIß DER 4. BAND 

DES "KAPITAL" VON KARL MARK llli'TRACHTEr? 

'IIOLFGANG JAEl~ 

Auch in der BRD und in 'v'''estberlin ist in den letzten ~ahren die 

Tendenz zu beobachten, sich verstärkt dem Studium der Werke von 

Marx und EngelS im Original zuzuwenden und sie vom 1'ext her zu 

interpretieren. Dazu gehört auch ein von der "Projektgruppe Ent­

wicklung des Mar:xscuen Systems" vorgelegtes Buch: Der 4. Band 

des "Kapital"?, VBA Westberlin 1975. 

Da zur gleichen Zeit das ökonomische Manuskript von Karl Marx 

"Zur Kritik der politischen Ökonomie" aus den Jahren 1861-1863, 

zu dem auch die "Theorien über den Mehrwert" als Teil gehören, 

als Band H/3 (6 Bücher) der II7EGA für den Druck vorbereitet wird, 

verdient dieses Buch unsere Aufmerksamkeit. Das unbestrittene Be­

mühen um Seriosität des Studiums und einige daraus hervorgehende 

diskutable wissenschaftliche Ergebnisse sollen hier nicht im Ein­

zelnen besprochen werden, da sie unseres Erachtens leider von 

einer Grundkonzeption getrübt werden, die sie überschattet. 

Diese Grundkonzeption ist darauf gerichtet naChzuweisen, daß der 

Untertitel der "Theorien über den I,!ehrwert" im MEIV-Band 26.1-3 

(vierter Band des "Kapital") wissenschaftlien nicht zu vertreten 

sei. Angeblich sei es nur durch "Zurechtstutzen" möglich zu be­

baupten, die "Theorien" seien bereits - bloß in noch nicht ausge­

:feilter und völlig geordneter Fassung - der von ihm (Marx, W. J. ) 

geplante historisch-literarische Teil des "Kapital" (S. VI). 

Dabei geht man so weit zu unterstellen, die Herausgeber der MEW 

wÜrden als Ausdruck dieser Interpretation bestimmte umf'angreicbe 

Manuskriptteile weglassen und die Manuskriptfolge auflösen (S. VII). 

~Jjan braucht jedoch nur das Vorwort des MEW-Band 26.1.,.3 gründlich 

zu studieren um festzustellen, daß dort die richtige Einordnung 

der "Theorien über den Mehrwert" in die Entstehungsgeschichte der 

1,~arxschen poli tischen Ökonomie vorgenommen ist und von der 

naiven angeblichen Einordnung der "Theorien über den 1,'Iehrwert" 

nichts zu erkennen ist. Dort ist klar dokumentiert, daß die "The­

orien" als lunkt 5, als historischer B:xkurs zum "Produktionsprozeß 

des Kapitals", verfaßt wurden. Dieser EyJmrs weitete sich im 

ArbeitsprozeH aus und erfaßte Probleme aller drei Bände des "Kapital". 
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